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ftrömenb, fo fcfjenfenb ift. SBenn einmal bie

SDtenfdjen basu fämen, bad SBort „Opfer" nid)t
met)r ju fennen unb babel bodj unermübtidj su

opfern, bann mürbe bie SBett erfüllt fein Pom Be-

täubenben Duft überirbifdjer ©turnen.
©iefe ©rfenntnid fanf tief in iBr Sot3, unb bag

fie fo erfennen burfte, mar ber ©anf bafür, bag
fie eine bon benen mar, bie burcf) Sßergic^t bad

fjelb Bereit madjten, auf bem bereinft ©migfettd-
Blumen BXüfjen follten, unbefdjmert bon altem

3rbiftf)en, nur audftrömenb unb fdjenfenb unb

bocf) in ber Qeit. Utfula S3erg.

©cfylüffeMmrte
©ad Censgeroitter mar oerjogen
3todB gittern aufgeregte ©Sogen

3m fonft fo füllen 33ergedfee;

5aI)I flimmert noctj ber gimenfdpnee

ffeijt magt bie Sonne fict) Berood

Sankt "petrud kommt and ipimmeldior —

©a bröijnt'd nodj einmal burdj bie ipallen:
Sankt Petrud läpt bie Sdjtüffel falten

Unb mo gur (Erb ein Sdplüffel get,

©a mudjd empor auf fcgtankem Stiel
©olbgelB gebotbet, fein unb gart
©ie 23Iume oon Befonbrer ©rt:
STtit iljrem Slütenfcglüffelbunb

©rfdfiliegt ben Ceng fie in ber 3Runb

5ür all bie ©turnen offne j3at)I

©ad liegte grüne ©Biefentat

Ebelinbe SinrieËad).

6d)au, bad ftinfe SReidtein auf meinem

ffenfterbrett: „Piep~piep! piep-piep!" ruft ed in
einem fort. SBad mitt er beim, ber fteine fjfreunb
Pom Sßinter per? peben Sftorgen fommt er

fcfinett, mir „(Suten Sag" 3U fagen. „piep-piep"
tont ed t)erein. Unb icp gebe if)m Slntmort: „©atü-
fatü!" ©ann, Bufdj! — ift er fort. — @3 ift ja
biet fdjöner, fid) fein fyutter fetbft fudjen 311

bürfen. Unb nun fann er'd ja mieber! StBer Beute

fliegt er nidjt fort. Ommer mieber tcnt'd „Piep-
piep, piep-piep!" 3d) gude Binaud: Sit) — ba

fifgen ein paar ©tare auf bem Safelbufdj! Stun

fliegen fie fd)magenb überd Saud, morgen gan3
berftoBten, iBn perBei 3U Boten — fummt ed in
meinem Sopf. $a, ben "grüBling motten fie Boten,
©d ift ein marrner Stegen gefallen in ber Stadjt.
©er SafetBufd) ermad)t. ©en ffroft Bat er aBge-

fcpüttett. 60 frifdj fiet)t er aud, mie mir nadj bem

lang bermigten marrnen ©abe. ©rmartungdbotl
ftrecfen fidj" feine bieten gmeige unb gmeiglein
aud. ©a fipen bie „©üfeti" brauf unb marten
auf bie märrnenben ©onnenftragten. SBadjfen,

grog merben möd)ten fie, unb ipren ©tütenftaub
mie einen feinen ©olbregen meit Bmftreuen.
ffreube Bereiten motten fie ben ©ienlein, bie in

©djaren Bekommen sum ffrüBtingdfeft. (Sang

pratt füllen biefe if)re furgen Södii mit bem iang
erfepnten ©tütenftaub. ©d ift ipr ©aumateriat.
3Bïo Sotten motten fie nudBeffem bamit. Unb neu

aufbauen in 3äBem ffteig, mo'd notig ift.
©ie SafetBüfeti marten auf bie ©onnenftragten.

©iete finb nodj gaip ttein unb Braun; benn bied

3af)r tagen gar mäd)tige, su ©id erftarrte ©djnee-
Baufen unterm SafetBufdj. 2Iber, fdpau, mad ift
bort am ©oben, neBen bem metfen ilauB? ©tmad
Xtteined, Setled. grj;lJpt nur an einer ©teile. Stein,
ba unb bort unb bort! steine Primeln finb ed, bie

aud) sum fiidjt empor motten. ©rüBen läuten ein

paar ©djneegtöcftein. ©er rauBe Sttorgenminb
fann ignen nidptd meBr anBaben. „SBir freuen und
unb tauten nodj!" — ©0 tont iBr fteined Sieb su
mir gerein. SBir motten und SMge geben, ed

ridjtig 3U berfteBen, um und bran su erfreuen.

e. tr. ©.
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strömend/ so schenkend ist. Wenn einmal die

Menschen dazu kämen/ das Wort „Opfer" nicht
mehr zu kennen und dabei doch unermüdlich zu

opfern, dann würde die Welt erfüllt sein vom be-
täubenden Duft überirdischer Blumen.

Diese Erkenntnis sank tief in ihr Herz, und daß

sie so erkennen durste, war der Dank dafür, daß
sie eine von denen war, die durch Verzicht das

Feld bereit machten, auf dem dereinst Ewigkeits-
blumen blühen sollten, unbeschwert von allem
Irdischen, nur ausströmend und schenkend und

doch in der Zeit. Ursula Berg.

Schlüsselblume

Das Lenzgewitter war verzogen

Noch zittern ausgeregte Wogen

Im sonst so stillen Bergessee;

Fahl flimmert noch der Firnenschnee

Jetzt wagt die Zonne sich hervor!
Zankt Petrus kommt ans Himmelstor —

Da dröhnt's noch einmal durch die Hallen:
Zankt Petrus läßt die Zchlüssel fallen

Und wo zur Erd ein Zchlüssel siel,

Da wuchs empor auf schlankem Ztiel
Goldgelb gedoldet, fein und zart
Die Blume von besondrer Art:
Mit ihrem Blütenschlüsselbund

Erschließt den Lenz sie in der Rund

Für all die Blumen ohne Zahl
Das lichte grüne Wiesental

Edelinde Linnebach.

(Äs/' 6/^67^6/

Schau, das flinke Meislein auf meinem

Fensterbrett: „Piep-piep! Piep-piep!" ruft es in
einem fort. Was will er denn, der kleine Freund
vom Winter her? Jeden Morgen kommt er

schnell, mir „Guten Tag" zu sagen. „Piep-piep"
tönt es herein. Und ich gebe ihm Antwort: „Salü-
salü!" Dann, husch! — ist er fort. — Es ist ja
viel schöner, sich sein Futter selbst suchen zu

dürfen. Und nun kann er's ja wieder! Aber heute

fliegt er nicht fort. Immer wieder tönt's „Piep-
piep, piep-piep!" Ich gucke hinaus: Ah — da

sitzen ein paar Stare auf dem Haselbusch! Nun
fliegen sie schwatzend übers Haus, morgen ganz
verstohlen, ihn herbei zu holen — summt es in
meinem Kopf. Ja, den Frühling wollen sie holen.
Es ist ein warmer Regen gefallen in der Nacht.
Der Haselbusch erwacht. Den Frost hat er abge-
schüttelt. So frisch sieht er aus, wie wir nach dem

lang vermißten warmen Bade. Erwartungsvoll
strecken sich' seine vielen Zweige und Zweiglein
aus. Da sitzen die „Büseli" drauf und warten
auf die wärmenden Sonnenstrahlen. Wachsen,

groß werden möchten sie, und ihren Blütenstaub
wie einen feinen Goldregen weit hinstreuen.
Freude bereiten wollen sie den Bienlein, die in

Scharen herkommen zum Frühlingsfest. Ganz
prall füllen diese ihre kurzen Hösli mit dem lang
ersehnten Blütenstaub. Es ist ihr Baumaterial.
Ihre Zellen wollen sie ausbessern damit. Und neu

aufbauen in zähem Fleiß, wo's nötig ist.
Die Haselbüseli warten auf die Sonnenstrahlen.

Viele sind noch ganz klein und braun; denn dies

Jahr lagen gar mächtige, zu Eis erstarrte Schnee-
Haufen unterm Haselbusch. Aber, schau, was ist

dort am Boden, neben dem welken Laub? Etwas
Kleines, Helles. Nicht nur an einer Stelle. Nein,
da und dort und dort! Kleine Primeln sind es, die

auch zum Licht empor wollen. Drüben läuten ein

paar Schneeglöcklein. Der rauhe Morgenwind
kann ihnen nichts mehr anhaben. „Wir freuen uns
und läuten noch!" — So tönt ihr kleines Lied zu
mir herein. Wir wollen uns Mühe geben, es

richtig zu verstehen, um uns dran zu erfreuen.
E. K. D.

330


	Schlüsselblume

